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Empörung über Sowjeturteil
25 Jahre Arbeitslager für Beteiligung an den Zwischenfällen vor dem Brandenburger Tor

Berlin. , Der sowjetische Rundfunk teilte
mit , daß das Bezirks - Militärgericht des
sowjetischen Sektors von Berlin die fünf
Deutschen , die angeklagt waren , an den
antisowjetischen Kundgebungen des 9 . Sep¬
tember vor dem Brandenburger Tor teilge¬
nommen zu haben, zu 25 Jahren Arbeitsla¬
ger verurteilt habe. Von den Verurteilten
ist einer 16 , einer 18 , einer 19 , einer 22 und
einer 40 Jahre alt.

Maßgebende Kreise der britischen Kon¬
trollkommission für Deutschland erklärten ,
das Urteil sei skandalös und unerhört . Die
Urteilsbegründung sei als , phantastisch zu
bezeichnen , da die Provokationen nach briti¬
scher Ansicht nach Beendigung der Kund¬
gebung auf dem Platz der Republik nicht
von den Demonstranten, sondern von sowje¬
tischen Soldaten und deutschen Polizisten
des Sowjetsektors ausgegangen seien . Bei
dem vorliegenden Urteil könne von einer
Rechtsprechung nicht länger die Rede sein .

Demokratie und Menschlichkeit
nur eine Phrase

Der Berliner LDP -Vorsitzende Karl Hubert
Schwennicke sagte , mit dem Urteil sei
erneut bewiesen worden, daß Demokratie
und Menschlichkeit für die kommunistische
Welt nur eine Phrase sind , hinter der sich
der Machtwille eines neuen Diktatursystems
verbirgt . Mit derartigen Urteilen werde nur
erreicht, daß der Haß gegen die kommunisti¬
schen Unterdrücker nicht nur im deutschen
Volk , sondern auch in der übrigen Welt an¬
wächst und der Abwehrwille gestärkt wird.
Das Urteil beweise , was die Bevölkerung zu
erwarten habe, wenn es den kommunisti¬
schen Kräften gelingt, ihre Macht über Ber¬
lin hinaus weiter nach Westen auszudehnen.

Drei vergebliche Versuche
Dr. Rolf May , der persönliche Referent

Dr. Friedensburg , erklärte , sämtliche
Versuche , den inzwischen Verurteilten einen
Verteidiger beizugeben, seien gescheitert. So¬
fort nach Bekanntwerden des Verhandlungs¬
termins hätten sich Verteidiger zur Verfü¬
gung gestellt und sich zu dem Vorsitzendendes
sowjetischen Militärtribunals , Oberst Soko -
low , begeben , wo ihnen erklärt worden sei,
daß sie ein Gesuch um Zulassung eines deut¬
schen Verteidigers bei dem sowjetischen Ver¬
bindungsoffizier beim Magistrat einreichen
könnten. Das daraufhin sofort ausgefertigte
Gesuch sei dem sowjetischen Bevollmächtig¬
ten beim Berliner Magistrat zugestellt wor¬
den, der die Weiterleitung jedoch abgelehnt
habe . Bei zwei weiteren Versuchen , Oberst
Sokolow persönlich zu erreichen, seien sie
wiederum abgewiesen und ihnen sei dann
schließlich erklärt worden, die Verhandlung

Noch keine Einigung in Moskau
Moskau . Die drei Sonderbeauftragten der

Westmächte in Moskau suchten laut Reuter
am Dienstagnachmittag den sowjetischen Au¬
ßenminister Molotow zu einer weiteren
Besprechung auf. Die Besprechung wurde
nach anderthalb Stunden beendet.

Nach Ansicht von Beobachtern haben die
Botschafter auf dieser neuen Sitzung Stellung
zu den Gegenvorschlägen genommen , welche
die Sowjets bei den Besprechungender alliier¬
ten Militärgouverneure in Berlin unterbreitet
haben. Einige dieser Gegenvorschläge haben,
so glaubt man, die Regierungen der West¬
mächte zweifellos überrascht, da diese annah-
men , mit der Aufnahme der Besprechungen
in Berlin sei im Prinzip Einvernehmen er¬
zielt .

Paris. Die Viermächtevertreter z,ur Erör¬
terung der Zukunft der ehemaligen italieni¬
schen Kolonien traten am Dienstag im fran¬
zösischen Außenministerium zu ihrer zweiten
Sitzung zusammen.

Die britische und amerikanische Delegation
nahmen einen französischen Vorschlag an,wonach Italienisch-Somaliland unter UN-Man-
dat an Italien zurückgegeben werden soll.

Wyschinski , der den Vorsitz führte ,machte geltend, daß die sowjetischeDelegation
diese Angelegenheit erst einer weiteren Prü¬
fung unterziehen müsse, ehe sie ihre Ant¬
wort erteilen kann , da eine Anzahl von Fra¬
gen , insbesondere die Dauer der vorgeschla-
genen Treuhandschaft, noch geklärt werden
müßte. Der sowjetische Delegierte übte dann

hätte bereits stattgefunden, die Urteile seien
gefällt.
Internationaler Untersuchungsausschuß ge¬

fordert

London . Der britische stellvertretende Mi¬
nisterpräsident Herbert Morrison gab am
Dienstag in der Sondersitzung des Parlaments
den Beschluß der Regierung bekannt , Sol¬
daten, die in den nächsten Monaten entlassen
werden sollten, weitere drei Monate unter den
Fahnen zu behalten.

Die Stärke der britischen Streitkräfte , sagte
Morrison , werde Ende dieses Jahres 80 000
Mann mehr als bei der ursprünglich be¬
absichtigten Form der Demobilisierung be¬
tragen . Für alle drei Waffengattungen werde
ein Rekrutierungswerbefeldzug eröffnet wer¬
den . Die Verbesserung der Ausrüstung, ins¬
besondere auf dem Gebiet der Luftverteidi¬
gung , des Panzerwesens und der Infanterie¬
waffen, müsse beschleunigt werden.

Der britischen Regierung, führte Morrison
weiter aus , bleibe keine andere Wahl , als
diese Vorsichtsmaßnahmen zu treffen . Trotz
aller gegenwärtigen Bemühungen um ' eine
Lösung für die vielen Probleme, die eine

Am Montag tagte der Wirtschafts -Ausschuß
der DP im Parkhotel in Badenweüer, um zu
Gegenwartsfragen unserer Wirtschaft Stel¬
lung zu nehmen und über die wirtschaftlichen
Leitsätze der DP abzustimmen. Zunächst gab
Dr. Gaertner , einer der führenden Män¬
ner der LDP in der Ostzone , einen' Tatsachen-
Bericht über die Methoden der SED und die
Gründe seines Wegganges aus Thüringen, wo
er als Vizepräsident des Landtages und als
Präsident der Landesbank fungiert hatte . Der
Redner gab ein erschütterndes Bild der sowje¬
tischen Gewaltmaßnahmen zur Unterdrückung
des individuellen Lebens . Die sowjetrussische
Besatzungsmacht versuche mit totalitären
Mitteln die bürgerlichen Parteien ideologisch
zu unterdrücken , sei es durch Beeinträchti¬
gung ihrer publizistischen Möglichkeiten ,
durch die Blockpolitik zur angeblichen Ent¬
machtung des Monopolkapitalismus, durch
Entsendung von Vertretern in Funktions¬
sitzungen und durch Verfolgung besonders
aktiver Mitglieder dieser Parteien . Man .be¬
strebe mit Methoden ohne Moral die Errich¬
tung einer Einheitspartei. Erschreckend sei
die Wahrnehmung, wie bisher gemäßigteMän¬
ner innerhalb der SED , wie etwa Grotewohl,
nunmehr ein radikalistisches Gebaren an den

Kritik an der Haltung der drei Westmächte
in der Frage der ehemaligen italienischen Ko¬
lonien und führte an , daß der Anspruch Groß¬
britanniens auf die Cyrenaika keinesfalls den
Interessen der Bevölkerung entspräche. Frank¬
reich wurde von Wyschinski beschuldigt, sein
Kolonialreich auf Kosten Italiens vergrößern
zu wollen.

Der von dem sowjetischen Delegierten Wy¬
schinski eingebrachte Vorschlag , alle italieni¬
schen Kolonien einer internationalen Treu¬
handverwaltung zu unterstellen , wurde dann

■von der Viermächtekonferenz nicht ange¬
nommen. Da auch am Mittwoch hinsichtlich
der Zukunft der italienischen Kolonien keine
Einigung erzielt werden konnte, wird das
Problem nurimher den Vereinten Nationen
unterbreitet werden.

tribunals habe eindringlich gezeigt , in wel¬
cher Gefahr Berlin schwebe . Der Kampf um
Berlin rief er, geht nicht nur um die Frei¬
heit, sondern auch um das Recht .

Folge des letzten Krieges sind, gebe die in¬
ternationale Lage dennoch Anlaß zur Beun¬
ruhigung.

Die Produktion gewisser Jägertypen wurde
fast verdoppelt. Was Flugzeuge anbetrifft , be¬
tonte Morrison, müssen wir nicht hur unse¬
ren eigenen Anforderungen gerecht werden,
sondern auch denen anderer Länder , ein¬
schließlich der westeuropäischen Union , deren
Streitkräfte britische Flugzeugtypen ver¬
wenden.

Washington. Bei einer weiteren Verschlech¬
terung der internationalen Lage wird , gut
unterrichteten Kreisen zufolge , Außenminister
Marshall auf der bevorstehenden UN-
Vollversammlung einen Verteidigungspakt
ähnlich dem in Petropolis abgeschlossenen
Vertrag der amerikanischen Staaten Vorschlä¬
gen . Dieser neue Pakt würde das Abkommen
zur Verteidigung der westlichen Hemisphäre
ergänzen. Alle Nationen, die Mitglieder der
UN sind , könnten ihm beitreten.

Tag legten. Dr . Gaertner enthüllte sodann
den wahren Charakter der sogenannten
„ Volksdemokratie“ , in der man von oben
herab den „Volkswillen “ organisiere. So
habe man, um den mißliebigen Bürgermeister
von Weimar zu beseitigen , in einer Betriebs¬
versammlung durch bestellte Leute eine
Mißtrauensversammlung inszeniert, worauf
der russische Kommandant behauptete, das
Stadtoberhaupt würde das Vertrauen der
Bevölkerung nicht mehr besitzen. Auf die
Antwort, der Bürgermeister erfreue sich des
vollen Vertrauens des Stadtparlaments , habe
der Kommandant bedauernd entgegnet: „Aber
die Massen sind gegen ihn.“ Es sei ihm nichts
übriggeblieben, als seinen Posten zu ver¬
lassen. Bald danach hätte er dei’ Ostzone
den Rücken gekehrt. Der Redner charakte¬
risierte ferner das wirkliche Gesicht der
Bodenreform in der sowjetischen Zone , wo
man die Barbarei beginge , nach und nach
die Gutshäuser als „Bastionen des Junker¬
tums“ abzureißen. Inzwischen schreite man
dazu , auch die 5 Hektar großen Betriebe
wegen angeblich schlechter Bewirtschaftung
zu sogenannten Siedlerstellen zusammenzu¬
fassen, um sie später zu Kolchosen umzubil¬
den . Einen ähnlichen Einblick gab der Red¬
ner in den Strukturwandel der Wirtschaft
der Ostzone . Die sogenannten „volkseigenen
Betriebe“ seien in Wahrheit Staatsbetriebe.
Die Währungsreform im Osten habe sich als
töricht und sinnlos erwiesen, wobei zp be¬
merken sei . daß gewisse Konten von der
Reform unberührt blieben. Ueberall wäre
die Tendenz spürbar , die privaten Betriebe
zu benachteiligen. Ein angemessenes Waren¬
angebot fehle , während sich die Lage auf
dem Ernährungssektor verschärfe. Das lange
Stehen nach Kartoffeln wäre an der Tages¬
ordnung. Nach wie vor entnehme die Be¬
satzungsmacht den größten Teil der Produk¬
tion zu Reparationszwecken. Die Bedarfs¬
güter seien für die Zivilbevölkerung praktisch
nicht vorhanden. Das spurlose Verschwin¬
den von Personen dauere fort . Unter dem
Deckmantel der deutschen Einheit wolle man
nichts anderes als restlose Gleichschaltung.
Die Gefahr des Strukturwandels im Osten ,
der auch das Lebensgefühl der Bevölkerung
zu ergreifen drohe, erschwere künftighin ein

(Fortsetzung auf Seite 2)

Der Wille des Volkes
Von Dr . Alphons Gaertner

Die Gemeindewahlen in der sowjetisch be¬
setzten Zone , die in diesem Herbst stattfin¬
den sollten , sind durch einen Befehl der so¬
wjetischen Militärverwaltung um ein Jahr
verschoben worden. Wie die Verwaltung hin¬
zufügt, hat sie damit zahlreichen Anträgen
und Wünschen der zugelassenen Parteien und
demokratischen Organisationen entsprochen.

Es besteht jedoch immerhin die Möglich¬
keit , daß es außerhalb der sowjetisch besetz¬
ten Zone Leute gibt, die dieser Nachricht
keine wesentliche Beachtung schenken oder
die sogar geneigt wären, die amtliche Be¬
gründung für wahr zu halten. Es ist deshalb
eine zwingende Notwendigkeit, der Verschie¬
bung der Wahlen die Bedeutung zuzumessen ,
die ihr im politischen System der östlichen
Volksdemokratie zukommt und die Begrün¬
dung als das zu kennzeichnen, was sie im
tiefsten Grunde ist : eine ungeheuerliche
Lüge .

Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit?
Schon im Juni d . J . sind die Militärverwal¬
tungen der einzelnen Länder an die Par¬
teien mit dem dringenden Wunsche heran¬
getreten , der Verschiebung der Gemeinde -
Wahlen zuzustimmen oder selbst eine solche
Verschiebung anzuregen. Der Zweijahrespian
der SED , diese dürftige Kopie eines auf rus¬
sische Verhältnisse zugeschnittenen Wirt¬
schaftsplanes, war soeben von Walter Ul¬
bricht, dem mächtigen Wirtschaftsexperten der
Partei , nach selbstverständlicher Abstimmung
mit der Militärregierung, der Oeffentlichkeit
vorgelegt worden. Die Propagandamaschine
der Partei und der östlichen Nachrichten¬
büros lief auf hohen Touren. Endlich war
die Methode gefunden, das schleichende Elend
der .Ostzonenwirtschaft zu überwinden und
beispielsweise die Schuhversorgung der Be¬
völkerung für das Jahr 1950 mit einem Paar
je Person in eine verheißungsvolle, aber frag¬
würdige Aussicht zu stellen, während für das
gleiche Jahr eine Erhöhung der gegenwärti¬
gen Lebensmittelrationen um 309/o verspro¬
chen wurde. Was lag näher , als für diese
Großaktion der SED die gesammelte Kraft
des Volkes , der Parteien und der demokra¬
tischen Organisationen zu mobilisieren, seine
Durchführung vor jedem Luftzug politischer
Mißhelligkeitenzu schützen , wie Sie bei Wah¬
len vorzukommen pflegen ? Zwar - gleichen
Wahlen in der Ostzone einem sportlichen
Wettlauf, bei dem dem stärksten Favoriten,
der SED , eine so groteske Vorgabe gewährt
wird, daß die anderen Bewerber aus der
hoffnungslosen Situation der „Mitläufer“ nur
herauskommen, wenn der Favorit trotz sei¬
nes unerhörten und unfairen Vorteils vor dem
Zielband versagt. Und in dieser Situation
des drohenden Versagens befindet sich die
SED heute. Die politische und moralische
Isolierung, in der sich die Partei infolge ihrer
Tätigkeit als Willensinstrument der sowjeti¬
schen Besatzungsmacht hineinmanövriert hat,
würde in den Gemeindewahlen dieses Herb¬
stes ihren eindeutigen Ausdruck finden . Aus
diesem und nur aus diesem Grunde werden
die Wahlen nicht stattfinden.

Es ging natürlich nicht an , daß die SED
selbst mit der Anregung auf Verschiebung
der Wahlen an die Oeffentlichkeit trat . Die
Besatzungismacht enthob sie dieser Sorge .
Ihre erste Fühlungnahme mit den Parteien
verlief infolge der ablehnenden Haltung der
nichtmarxistischen Parteien ergebnislos . Man
tat das , was sich in solcher Situation bislang
stets als wirksam erwiesen hat , nämlich man
inszenierte eine „Bewegung “

. Zwar ist dieses
Instrument vom vielen Mißbrauch verstimmt
und abgenutzt, aber der Vorrat an mensch¬
licher Unzulänglichkeit, die von seinen Tönen
angesprochen wird, ist offenbar unbegrenzt.
Zwar hatten die CDU und die LDP eindeu¬
tig darauf bestanden, daß die Wahlen — in
Beachtung der verfassungsmäßigen und ge¬
setzlichen Vorschriften — zu dem vorgesehe¬
nen Termin durchgeführt würden. Aber es
gab da noch zwei andere „nichtmarxistische“
Parteien , die Nationaldemokraten und die
„Demokratische Bauernpartei“ . Sie sind zwar̂
durch nichts und niemand legitimiert als ’
durch das Vertrauen der Militärverwaltung,
niemals haben sie die Feuerprobe einer Wahl
bestanden, sie sind gezeugt in der Retorte
östlich -politischer Alchemie . Diese seltsamen
„Parteien“

, die außerhalb der sowjetisch be¬
setzten Zone von einem Sturm der Lächer¬
lichkeit und der Verachtung hinweggefegt
würden , haben der politischen Befehlsstelle
in Karlshorst ihren dringenden Wunsch nach
einer Verschiebung der Wahlen übermittelt .
Sie versäumen also die einzigartige Gelegen¬
heit , der Welt den Nachweis zu erbringen,
wie sehr ihre Gründung einem dringenden
Bedürfnis entsprach und welche Volksmassen
hinter ihnen stehen. Aber die Auseinander¬
setzung mit ihnen lohnt sich nicht , jedermann
weiß, daß diese „Parteien“ nichts anderes
sind, als willenlose Befehlsempfänger der

Stadtverordnetenvorsteher Dr. Otto S u h r
forderte am Dienstag auf einer Vorstands¬
sitzung der SPD , CDU, LDP und der UGO
die Einsetzung eines Internationalen Unter¬
suchungsausschusses zur Ueberprüfung des
sowjetischen Urteils gegen die fünf Berliner.
Dieser Ausschuß soll nach Suhr auch Deut¬
sche zu Aussagen heranziehen. Nach deut¬
schem Strafmaß hätten die Angeklagten
höchstens sieben Jahre Zuchthaus bekommen
können. Es sei überhaupt fraglich, ob die
von der Markgraf-Polizei ergriffenen jungen
Leute tatsächlich die Ausschreitungen am
Brandenburger Tor begangen hätten . Suhr
betonte, das Urteil des sowjetischen Militär-

Außerplanmäßige Plenarsitzung
des Parlamentarischen Rats

Der Parlamentarische Rat hielt am Mitt¬
woch , 16 Uhr, außerplanmäßig eine Plenar¬
sitzung ab , um sieh demonstrativ gegen die
Verurteilung von Berliner Demonstranten
durch ein sowjetisches Militärgericht zu wen¬
den . Vizepräsident Adolf Schönfel,der ;
berief am Dienstag in Anwesenheit von Dr.
Konrad Adenauer auf Anregung des ge¬
wählten Berliner Oberbürgermeisters, Pro¬
fessor Ernst Reuter , den Rat ein . Reuter
erklärte zu dem Berliner Urteil: „Das be¬
deutet eine Kriegserklärung“.

Großbritannien rüstet auf
USA wollen UN-Vollversammlung westlichen Verteidigungspakt Vorschlägen

DPsWirtschaftssAusschuß stellt Leitsätze auf
Grundlegende Ausführungen Dr . Hoffmanns — Dr. Gaertner vermittelt Tatsachenbericht

aus der Ostzone

Italienische Kolonien kommen vor UN
Keine Einigung bei der Viererkonferenz in Paris
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Macht , deren Willen allein sie ihr Dasein
verdanken.

Aber auch andere demokratische Organi¬
sationen haben den Wunsch nach einer Ver¬
schiebung der Wahlen ausgesprochen, z . B.
die Gewerkschaften, der Demokratische
Frauenbund , die Freie Deutsche Jugend usw .Immer kehren sie wieder, die demokratischen
„Massenorganisationen“ , diese getreuen und
zuverlässigen Hilfstruppen außerhalb des
Parlaments . Alle ihre leitenden Funktionäre

■sind ebenso leitende Funktionäre der Partei .
Welche ausgezeichnete Gelegenheit, diese
„überparteiliche“ Hilfstruppe ins Treffen zu
schicken , um die Elite der Partei taktisch
und propagandistisch zu schonen ! Alle diese
Organisationen begründen ihr Verlangen nach
Verschiebungder Wahlen mit der zwingenden
Notwendigkeit, die Durchführung des großen
Zweijahresplanes nicht zu stören. Aber es
ist nicht ganz einfach , die nachdenklich ge¬
wordenen Arbeiter der Ostzone vom Sinn und
Wert dieser fragwürdigen Aktion zu über¬
zeugen , denn auf einer großen Tagung der
Thüringer SED stellte der Leiter des FDGB
fest : „Es ist wahrlich so , daß es viele Partei-
und Gewerkschaftsfunktionäre gibt, die ein¬
fach nicht den Mut aufbringen, vor den Ar¬
beitern im Betriebe Rede und Antwort zu
stehen.“ Ein anderer kommt zu dem Schluß ,
„daß in der Tat die Partei in ihrem jetzigen
Zustand nicht in der Lage ist, den Zweijah-
resplän erfolgreich durchzuführen.“ Und ein

■Dritter : „Die Partei ist, das spüren wir alle ,

ln einer außerordentlich schwierigen Lage “
( „Thür. Volk“- vom 18 . August 1948) .

Man sollte die Dinge beim rechten Namen
nennen : Besatzungsmachtund regierende Par¬
tei wissen genau, daß selbst die im östlichen
Bereich geübten Methoden der Durchführung
von Wahlen es nicht verhindern könnten, daß
die SED eine vernichtende Niederlage erlei¬
det . Niemand zweifelt daran , daß die SED
und ihre Schutzmacht nicht das geringste Be¬
denken tragen würden , trotz Zweijahresplan,
trotz Wirtschaftsnot. trotz zwingendster Ge¬
gengründe das Volk zur Wahl aufzurufen,
wenn sie sich davon Erfolg versprächen.
Nein , diese Verschiebung der Wahlen gehört
in das Netz der großen Lüge , das drückend
und atemhemmend übef der Ostzone liegt .
Sie ist ein Beweis für die Verachtung des
souveränen Volkswillens , der dann nicht
mehr gilt, wenn das System der Massentäu¬
schung sich durch ihn bedroht fühlt . Daß die
SED — angeblich die Massenpartei des werk¬
tätigen Volkes — dieser Entscheidung aus¬
weicht . daß sie die Willensäußerung der Be¬
völkerung fürchtet und sich ihre Machtposi¬
tionen durch einen Befehl der sowjetischen
Militärverwaltung für ein weiteres Jahr
sichert, kennzeichnet den Abstand, der heute
diese Partei vom wahren Denken und Emp¬
finden des Volkes "trennt . Verschiebung um
ein Jahr ? Bis dahin hoffen Besatzungsmacht
und SED die Volksdemokratie in der Ostzone
so weit- vorängetrieiben zu haben, daß die Be¬
fragung des Volkes ebenso überflüssig wird
wie in Hitlers Diktaturstaat .

berufsständiscben Organisationen an, in
denen auch die unselbständig in der Wirt¬
schaft Tätigen mitbeteiligt werden sollten.
Der Redner bekannte sich sodann zu einer
aktiven Sozialpolitik und beschäftigte sich
eingehend mit dem Betriebsrätegesetz, das
als Idee zu bejahen sei . Außer einigen an¬
deren Einschränkungen betonte der Redner,
daß das Gesetz eigentlich auf der Bundes¬
ebene geschaffen werden müsse . Neben der
Wettbewerbsfreibeit im Innern sei auch eine
Wettbewerbsfreiheit im Verkehr von Men¬
schen und Gütern in der Welt zu erstreben.
Dies stelle die wirksamste Friedenssicherung
dar , da die einzelnen Völker ihre wechsel¬
seitige Abhängigkeit anerkennen müssen. Die
Wettbewerbsfreiheit liege im Interesse der

Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer, da e*diesem durchaus nicht gleichgültig sein könne
ob er vom Arbeitsamt an seinen Arbeitsplatzzwangsmäßig gestellt werde oder selbstwählen dürfe , wo er arbeite und was erkaufe . Abschließend wandte sich Dr . Hoff-
mann gegen die wachsende Gefahr des Kol¬lektivismus und bekannte sich zur Idee einer
europäischen Föderation.

Im weiteren Verlauf der Tagung verlas Dr.Hoffmann die wirtschaftlichen Leitsätze derDP , die eingehend beraten wurden. Im Mit¬telpunkt der Diskussion stand die Frage derGewerbefreiheit. Die Leitsätze (die wir ineiner unserer nächsten Ausgaben zur Ver¬
öffentlichung bringen) wurden vom Wirt¬schafts-Ausschuß einstimmig angenommen .

DVP zu aktuellen Fragen
Kritik an der südbadischen Regierung

DPsWirtschaftssAusschuß stellt Leitsätze auf
(Fortsetzung von Seite 1)

organisches Zusammenwachsen der beiden
deutschen Hälften . Die Sowjets verfolgten
nur den einen Zweck : die Bolschewisierung
Ostdeutschlands. Zum Schluß seiner Aus¬
führungen bemerkte Dr. Gärtner , daß der
SED-Führer Walter Ulbricht bei der Ver¬
kündung des Zweijahresplanes der Ostzone
der Hoffnung Ausdruck gegeben habe, daß
es im Jahre 1950 möglich werde, pro Person
ein Paar Schuhe zu beschaffen und den Er¬
nährungsstand um 30 Kalorien zu erhöhen.

Nach den eindrucksvollen Schilderungen des
Redners, die von den Anwesenden mit Er¬
schütterung aufgenommen wurden , dankte
Generalsekretär Wolf Dr. Gärtner für seinen
aufschlußreichen Tatsachenbericht.

Anschließend wies Dr. Hoffmann , der
Vorsitzende des Ausschusses und Vizepräsi¬
dent der Handelkammer Schopfheim, neue
Wege der Wirtschaftspolitik. Diese neuen
Wege seien notwendig. Im allgemeinen
krankten die Parteien am Festhalten an ihrer
Dogmatik, zumal die Sozialdemokraten seieh
zu keinen Konzessionen bereit . Die DP wäre
hingegen am fortschrittlichsten und am stärk¬
sten neuen Gedankengängen aufgeschlossen.
Der Redner unterstrich , daß man , um die
Massen anzuziehen, nicht die Klarheit seiner
Richtung verwischen dürfe , wie das die
CDU zu -tun pflege, der daher auch kein
eigentliches Profil zu eigen sei . Dr. Hoff-
mann setzte sich sodann mit dem Begriff der
Freiheit auseinander, die nicht teilbar sei.

Die Entscheidungsfreiheit in der privaten
Sphäre sei ebenso wichtig wie die öffent¬
lichen Freiheiten der Reden , Versammlungen
usw. Der Weg zum Totalitarismus fange an

■mit unbedenklich erscheinenden Eingriffen
in die Freiheit der Persönlichkeit. Der Red¬
ner begrüßte danach den Abbau der Befehls¬
wirtschaft. Nur das Geld sei ein wirkliches
Steuerungsinstrument der Wirtschaft und ein
Anreiz zur Produktionssteigerung. Nur die
Politik der Wiederherstellung der freien
Wettbewerbswirtschaft könne erfolgreich sein.
Südwürttemberg habe sich in dieser Be¬
ziehung bereits stärker an die Bizone ange¬
paßt als wir . Da wir etwa 12 Jahre staat¬
licher Lenkung hinter uns hätten , wären
zahlreiche Unternehmen wettbewerbsfaul ge¬
worden, die zu dem rauheren , aber gesünde¬
ren Klima der Weettbewerbswirtschaft ■ zu-
rückfinden müßten . Freilich bejahe jedoch
die DP keinesfalls ein wirtschaftliches Frei-
beutertum , das Laissez faire vergangener Zei¬
ten . Ein Machtmißbrauch vergangener Zei -
ten sei entschieden abzulehnen. Auch einer
gewissen Planung könnten die Unternehmer
nicht entraten . Der Staat dürfe nicht auf
Grund von Konjunkturbeobachtungen die
Wirtschaft bestimmen, sondern er muß den
Unternehmern die Ergebnisse dieser Beobach¬
tungen mitteilen , worauf diese allein im
eigenen Interesse . entsprechend zu . handeln
verstünden . Eine als Kontrollorgan für die
Wahrung der im wirtschaftlichen Leben not¬
wendigen Spielregeln sah Dr. Hoffmann die

In Bretten tagte der Landesvorstand der
ÖVP Württemberg-Badens, um sich mit
organisatorischen Fragen zu beschäftigten .
Vorher vereinigte er sich mit . der Fraktion
und dem Landesausschuß zu einer Arbeits¬
tagung'

, in der zunächst auch organisatorische
Fragen besprochen und dann die aktuellen
politischen Fragen behandelt ' wurden . Abg .
Dr. Hermann Keßler berichtete über die
durch die Schuld des Herrn Staatspräsidenten
Wohieb nicht zu Ende gekommenen Verhand¬
lungen über den Zusammenschluß der süd¬
westdeutschen Länder,. Der Fraktionsführer
des Parlamentarischen Rates, Abg . Dr . Fleuß ,
schilderte den Auftakt und die Problemstel¬
lung in Bonn, während der Abg . im Wirt¬
schaftsrat, Bürgermeister a . D . Alfred Krä¬
mer, und Hauptgeschäftsführer Walter Nisch-
witz sich über die Fragen des Lastenaus¬
gleichs verbreiteten . Nach gründlicher Aus¬
sprache wurden ' folgende Entschließungen
einstimmig angenommen:

DVP. gegen Wohleb
Der Landesausschuß der DVP. bedauert aus Grün¬

den der Vernunft und des nationalen Interesses
die Haltung der südbadischen Regierung in der
Frage des Zusammenschlusses der südwestdeutschen
Länder . Ihre Einstellung gefährdet nicht nur die
Bildung eines den anderen deutschen Ländern
gleichgewichtigen Landes , sondern auch den Wie¬
derzusammenschluß der beiden badischen Landes¬
teile . Die badischen Mitglieder des Landesaus¬
schusses halten ebenso wie die aus Württemberg
unter allen Umständen an dem vollzogenen Zu¬
sammenschluß der Nordhälfte der beiden Länder
fest .

Zum Lastenausgleich
Der Landesausschuß der DVP . lehnt es ab , in

der Frage des Lastenausgleichs aus parteipropagan¬
distischen Bedürfnissen unerfüllbare Versprechun¬
gen zu machen . Er beauftragt den berufenen Son¬
derausschuß der Partei und bittet die Fraktion im
Wirtschaftsrat , bei der Lösung dieser Frage nur
nach sachlichen Gesichtspunkten zu entscheiden ,
den einen wirksame Hilfe zu gewähren , ohne die
anderen in ihrer Existenz zu gefährden .

Für Sicherung der Freiheitsrechte
Der Landesausschuß der DVP . dankt den Abge¬

ordneten im Wirtschaftsrat und im Landtage für
die Entschlossenheit , mit der sie die Befreiung
unserer Wirtschaft .von . den sie hemmenden und
korrumpierenden Zwangsvorschriften betrieben
haben . Er bittet die Fraktionen der Partei , weiter¬
hin entschlossen und konsequent für . die Wieder¬
herstellung und Sicherung der bürgerlichen und

wirtschaftlichen Freiheitsrechte zu kämpfen, Rrbittet sie vor allem , zu verhindern , daß die bevorstehende Gesetzgebung neue Fesseln und Freiheit«;
"

besdhränkungen anstelle der alten bringt . Der Lan
"

desausschuß dankt der Landtagsfraktion für., jj™entschiedene Haltung bei der Verabschiedung desBetriebsrätegesetzes und bedauert , daß es trotzdem nicht gelang , die Aufnahme von Artikelnverhindern , die eine geordnete Betriebsfülirunggefährden und die Freiheitsrechte der einzelnenArbeiter zugunsten parteipolitisch und kollektivi¬stisch bestimmter Betriebsräte beschränken .

WELTNACHRtCHTEN IN KÜRZE
Vertrauen für Queuille . Die französische

Nationalversammlung sprach der RegierungHenri Queuille am Dienstag mit 335 gegen
225 Stimmen das Vertrauen aus.

Bewaffnete Intervention Indiens in Haide¬rabad . Da die Regierung von Haiderabad die
Forderung der indischen Regierung nach Ent¬
lassung der Razakars und Erleichterungen fürdie Stationierung indischer Truppen in Se-
cundarabad abgelehnt hat , sind indische
Truppen in Haiderabad einmarschiert. Haide¬rabad hat eine Beschwerde an den Sicher¬heitsrat gerichtet.

„USA -Marine auf alle Eventualitäten vor¬bereitet .“ Der amerikanische MarineministerJohn Sullivan erklärte anläßlich einer Ge¬denkfeier: „Die amerikanische Marine istauf alle Eventualitäten vorbereitet, sie istjetzt imstande, allen Zwischenfällen, die zumoffenen Kriege führen könnten, vorzubeügen!
Kongreß der Interparlamentarischen. Unionbeendet. Ein Vorschlag zur Schaffung «einerinternationalen Kontrolle der Atomenergiewurde von dem Kongreß der Interparlamen¬tarischen Union in seiner Schlußsitzung mit

300 gegen 5 Stimmen bei 72 Stimmenthal¬
tungen angenommen. ■■

Schumacher wiedergewäblt. Dr . Kurt Schu¬macher wurde am Dienstag vom SPD-Partei-
tag mit 356 gegen 1 Stimme zum 1 . Partei¬
vorsitzenden wiedergewählt. Ollenhäuerwurde mit .341 gegen 16 Stämmen zum 2 . Vor¬sitzenden gewählt.

Russisch „ungenügend “ In . verschiedenen
Kreisen der Sowjetzone ist den Lehrern jetzt
nach einer Meldung des „Telegraf “ durch die
Schulämter mitgeteilt worden , daß in Zu¬
kunft Schüler mit „ungenügend“ im Russi¬
schen nicht versetzt werden könnten.

Lebt Hitlev nodil
Von Michael M . Musmanno / Richter beim InternationalenMilitärtribunal in Nürnberg

Alleiniges Copyright für die amerikanische und französische Zone Deutschlands by DENA, Deutsche
Nachrichten -Agentur . — Copyright 1948 by Pittsburgh Press Co ., Distributed by United Feature Syndi -

cate , Inc . — Unberechtigter Nachdruck verboten .

Vorwort
1. Mai 1945 — Wie ein Blitz durchzuckt eine Nach¬

richt die Welt: Hitler ist tot ! Spontan jubeln die
Menschen in den vom Krieg verheerten Ländern
auf, doch schon bald mischen sich Zweifel in ihre
Freude — ist er auch wirklich tot?

Gerüchte tauchen auf, daß Hitler im letzten Au¬
genblick entkommen sei ; daß er sich in einer Höhle
in den Alpen verberge ; daß er per Flugzeug das
Weite gesucht habe; daß es ihm gelungen sei , auf
einem U - Boot Südamerika zu erreichen.

Seit Hitler von der Bildfläche verschwunden ist,
sind nun über drei Jahre vergangen . Es fehlt nicht
an Vermutungen und Spekulationen , was aus ihm
geworden sei . Bei einer Umfrage, die das Gallup-
Institut vor wenigen Monaten veranstaltete , stellte
sich heraus, daß 51 Prozent der Befragten glaubten,
Hitler sei noch am Lehen . 4 Prozent äußerten keine
Meinung.

Kürzlich behauptete Frau Dora Mai in Wiesba¬
den, sie habe Hitler im Juli 194? in Schlesien gc -
sehen In einem kürzlich in Frankreich veröffent¬
lichten Buch heißt es, Hitler lebe in Argentinien.
In Verlautbarungen der Regierungen werden
manchmal unbestimmte Formulierungen verwendet ,
die offen lassen, ob Hitler noch lebt .

Andererseits sind auch viele Publikationen er¬
schienen, die beweisen sollen , daß Hitler tot ist.

Wird sich um die Gestalt dieses Mannes, der die
Welt ins Verderben gestürzt hat, ein Geheimnis
wehen , wird um ihn eine Legende entstehen?

Vor über drei Jahren erkannte ein Offizier der
amerikanischen Marine, der hei der Kapitulation
der deutschen Streitkräfte in Italien zugegen war,
die Notwendigkeit , die Frage, ob Hitler noch am
Leben sei , endgültig zu klären . Es war ihm aufge-
fallen , daß viele der höheren deutschen Offiziere
nach Bekanntwerden der Todesnachricht dennoch
hofften , Hitler könne doch einmal wieder auf¬
tauchen.
Auf der Suche nach Tatsachen

Der amerikanische Marineoffizier — Captain Mi¬
chael A . Musmanno — entschloß sich daraufhin, die
Ereignisse, die mit dem Tod Hitlers Zusammen¬
hängen . so gründlich zu untersuchen, daß einer
Legendenbildung unter seinen fanatischen Anhän¬
gern unumstößliche Tatsachen entgegengestellt
werden könnten . Falls aber Hitler wirklich noch
lebte , so sollte er seiner verdienten Strafe zuge¬
führt werden.

Musmanno brachte für sein Vorhaben günstige
Voraussetzungen mit. Im Zivilleben war er lange
Zeit Richter gewesen und mit dem Strafrecht
ebenso wie mit den Untersuchungsmethoden ver¬
traut . Er nahm eine hohe militärische Stellung ein,
und später wurde er Mitglied des Internationalen
Gerichtshofes in Nürnberg. Damit waren ihm Wie
keinem anderen Möglichkeiten gegeben , die Fragen
um Hitlers Tod aufzuklären .

Musmanno begann augenblicklich mit seinen
Nachforschungen. Er flog nach Berlin und schaute
sich den Bunker an, in dem Hitler die letzten Tage
vor seinem Verschwinden zubrachte. Er nahm die
überlebenden Bunkerinsassen ins Kreuzverhör. Er
verschaffte sich Zutritt zu den Gefängnissen , zu

den Kriegsgefangenenlagern , zu den Verschleppten¬
lagern; er konnte mit all denen sprechen, die mit
Aufbau und Arbeitsweise der Nazi-Führung ver¬
traut waren

Später nahm er als Beobachter der amerikani¬
schen Marine an den Verhandlungen gegen Hitlers
Nachfolger Admiral Dönitz, gegen Göring, Ribben-
trop und die anderen Nazi- Größen teil und wurde
schließlich Richter heim Nürnberger internationa¬
len Gerichtshof. Hier eröffneten sich ihm weitere
Möglichkeiten, über Hitler, den unsichtbaren An¬
geklagten in jedem der Prozesse , Material zu sam¬
meln. Beim Verfahren gegen Generalfeldmarschall
Milch und heim Pohl -Prozeß war er Beisitzer , im
Einsatzgruppen-Prozeß führte er den Vorsitz.
20 Bände Dokunientenmaterial

Während dieser ganzen Zeit verlor Musmanno
seinen Plan , die Umstände von Hitlers Tod zu er¬
gründen, nie aus den Augen . Er reiste kreuz und
quer durch Deutschland, um mit den Ueberleben-
den aus dem „Führerbunker“ zu sprechen, und
interviewte über 200 Personen aus Hitlers näherer
Umgehung — Generale, Minister, Sekretärinnen,
Dentisten , Vertrauensleute , Adjutanten , Aerzte
Diener, Haushälter, den Friseur und den Chauffeur
Hitlers und seine Leibwache.

Darüber hinaus hatte Musmanno Zugang zu allen
einschlägigen Dokumenten, die er ebenso wie die
Tagebücher und Aufzeichnungen der Adjutanten
und Mitarbeiter Hitlers gründlich studierte . Nach
dreijähriger Arbeit, während der er über 20 Bän¬
de an Dokumenten und Zeugenaussagen sammelte,
hat Musmanno seine Untersuchungen abgeschlossen.
Er ist in sein Heim nach Pittsburg (USA) zurück¬
gekehrt und hat den ersten vollständigen und au¬
thentischen Bericht über die Vorgänge geschrieben,
die sich in jenen schicksalsvollen Tagen am Ende
des zweiten Weltkriegs im Bunker der Reichskanz¬
lei abgespielt haben. Er hat die Frage, oh Hitler
tot ist, gelöst und mit Tatsachen belegt . '

Erstes Kapitel
•Führer -Geburtstag im Bunker der

Reichskanzlei
20. April 1945 — der zweite Weltkrieg nä¬

herte sich in Europa seinem Höhepunkt. Um
Berlin zog sich der Ring der alliierten Armeen
zusammen. Deutschland war geschlagen . Aber
Hitler wollte es nicht wahrhaben.

Unten im Bunker der Reichskanzlei feierte
er seinen 56. Geburtstag. Britische und ame¬
rikanische Bomber sandten dröhnende Ge¬
burtstagsgrüße , Stalin-Orgeln spielten die
Begleitmusik.

Was damals in diesem Bunker vor sich
ging , haben mir die Ueberlebenden aus Hit¬
lers Stab und die Teilnehmer an dieser Feier
berichtet.

Auf dieser „unterirdischen“ Geburtstags¬

feier sahen Göring , Himmler, Dönitz , Jodl,
Keitel und die anderen Größen der Nazi -Hier¬
archie einen Mann, der nichts mehr mit dem
gemein hatte , dem einst die Deutschen bei
seinen polternden Reden zujubelten — jenem
„Führer “ , wie ihn die bombastischen Wochen¬
schauen zeigten. Jener brüllende , mit den
Armen fuchtelnde „Uebermiensch “ war ver¬
schwunden — übriggeblieben war eine trau¬
rige Karikatur . Totenbleich, gebeugt, zit¬
ternd an Kopf und Händen, schleppte er
sich dahin. Die Füße wollten ihm die Dienst
versagen, und wenn er sich länger als ei¬
nige Minuten aufrecht halten wollte, mußte
er sich an den Möbeln einen Halt suchen.

Körperlich war er ein Wrack , doch seine
Aggressivität war ungebrochen. Noch immer
schrie er nach Offensiven.

Seine Generale erkannten , daß der Krieg
verloren war — dies jedoch auszusprechen,
bedeutete nicht nur den eigenen Tod , son¬
dern auch Verhaftung und - ungeahnte wei¬
tere Folgen für die ganze Familie. Auch ule
kriegsmüden Soldaten wußten , daß ihr Opfer
sinnlos war — aber Deserteure die man er¬
griff , wurden sofort gehängt. Laternen -1
pfähle und Bäume wurden zu improvisierten
Galgen und bekundeten die Schicksal dieser
Realisten.

Von allen Seiten stürmten die alliierten Ar¬
meen heran . Die Amerikaner hatten die Elbe ,
die Russen die Oder , die Franzosen die Do-
naü überquert . Die Engländer rückten vom
Norden her vor. In Italien waren die eng¬
lisch -amerikanischen Verbände über den Po
vorgedrungen. Marschall Schukow hatte Ber¬
lin vom Osten her in die Zange genommen
und war dabei , die Umklammerung im Westen
zu schließen .

Hitler fuhr mit unsicherem Finger über
die Karte und stammelte : „Hier in Berlin
werden die Russen ihre blutigste Niederlage
erleiden.“ Zwischen den Gratulationen er¬
teilte er hastig Befehle .-

SS-Obergruppenführer Steimer, der etwa
15 km vor Berlin außerhalb des nördlichen
Zangenarms der Russen stand, sollte im
Morgengrauen des 22 . April angreifen, um
diesen Arm abzubrechen und die drohende
Einschließung zii verhindern . Alles sollte ihn
dabei unterstützen : Die Luftwaffe — fliegende
Einheiten und Bodenpersonal —, die Division
Hermann Göring , jede verfügbare Einheit,
jeder Soldat, jede brauchbare Waffe , jeder
Panzer, der noch rollen konnte.

Am 22. April hockte Hitler den ganzen
Morgen am Befehltriisch . Generale, Adjutan¬
ten , Verbindungsoffiziere schwirrten im Bun¬
ker umher , schrieen in Telefone, kurbelten

verzweifelt an den .-Rundfunkempfängern,. um
noch irgendwelche Nachrichten aufzuschnap¬
pen.

Die Wahrheit ließ sich nicht länger ver¬
schweigen . Durch den Nabel seiner Wut - und
seiner Verzweiflung dämmerte Hitler, daß
die totale Niederlage, an die er niemals hatte
glauben wollen , Tatsache geworden war —
er brach zusammen . Fast unhörbar murmelte
er, alles sei aus und der Krieg verloren. Es
■bleibe ihm nichts anderes übrig, als sich zu
erschießen . Er verlangte nach SS-Obengrup-
penführer Julius Schaub , seinem persönlichen
Adjutanten. Schaub suchte Hitlers Papiere
im Bunker zusammen und verbrannte
sie. Dann flog er nach München und
Berchtesgaden und wiederholte die Prozedur.

Hitler erklärte , er werde in Berlin bleiben
und dort sterben. Wer wolle , könne nach
Berchtesgaden gehen, wo das Hauptquartier
für die letzte Widerstandslinie — die „Festung
Alpen “ — aufgeschlagen werden sollte .

Zwei Sekretärinrtön, Johanna Wolf und
Christa Schröder, und zwei Stenografen, Lud¬
wig Krieger und Gerhard Hergesell , fuhren
nach Berchtesgaden. Alle vier sagten mir, daß
sie beim Verlassen des Bunkers davon über¬
zeugt waren , Hitler niemals wiederzusehen .
Die beiden anderen Sekretärinnen Hitlers,
Frau Gerda Christian und Frau Traudl Junge,
blieben.

Die Luft, die von außen in den Bunker
gepumpt wurde, war mit Rauch und Pulver¬
dampf durchsetzt. Die Sitzungsteilnehmer im
Kartenraum fielen oft in Ohnmacht und muß¬
ten von Dr. Stumpfegger, Hitlers Arzt, be¬
handelt werden. Sein anderer Arzt, Dr.
Morell , war mit der Berchtesgaden-Gruppe,
zu der etwa 80 Personen gehörten, abgefahren.

Obwohl Hitler damit einverstanden gewe¬
sen war, daß diese Gruppe seines Gefolges
den Bunker verließ, nahm er einzelnen die
Abreise übel , da sie seiner Auffassung nach
auch die letzten Tage hätten bei ihm bleiben
sollen . Daß sein erster Stellvertreter , Her¬
mann Göriijg , so unziemliche Eile gezeigt
hatte , den Berliner Trümmerstaub von seiner
ordensgeschmücktenUniform zu schütteln, um
die eigene Haut zu retten » erbitterte ihn be¬
sonder®. „ , , ,

(Fortsetzung folgt.)
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FREIBURGER CHRONIK

Rettung oberrheinischer Kunstwerke
Die Arbeit des Freiburger Konservators Hübner — Jörg Zirns Überlinger Altar

wird überholt

Was bietet Fieiburg?

Trauben . . .
Kauin möglich . . . Nur den ganz großen

Diplomaten ländlicher Beziehungen in den
letzten Jahren zugänglich ! Und jetzt ? ' Körb¬
chenweise ziehen sie in die Stadt ein . Gebär¬
den sich wie große Stars , kostspielig aber
verlockend . Kokettieren mit dem schmal ge¬
wordenen Geldbeutel und lassen das Wasser
fontänenartig im Mund zusammenlaufen .
Tantalus , der alte Griechenkönig , der einstens
frevelhafterweise den Göttern den eigenen
Sohn zur Mahlzeit kredenzte und darob von
den Erzürnten zu seinen bekannten Qualen
unterm Obstbaum und an der wasserspenden¬
den Quelle im Orkus verurteilt wurde , kann
keine größeren Martern ausgestanden haben ,
als all die Irdischen heute , die die Bilanz
ihres Geldbeutels überschlagen und notge¬
drungen kaufverzichten . •v

Trauben , süße , sonneneinfangende Früchte
des Herbstes , blau oder hell , je nach Ge¬
schmack . Wem schwebte bei ihrem Anblick
nicht eine gesundheitsfördernde Herbstkur
vor Augen ? Ach, ach ! 90 Pfennig pro Pfund !
Man müßte wahrhaftig ein Plutokrat sein .
Man ist es aber nicht , dreht vielmehr wieder
den Pfennig in der Tasche herum . Zu denken :
in spätestens zehn Minuten hat sich das
Pfund der mondänen Schönen in ein Häuf¬
chen kläglich abgenagter Hippen , Kerne und
Häute verwandelt . Nein , es geht beim besten
Willen nicht . 90 Pfennige . . .. dafür bekommt
die sparsame Hausfrau mindestens 5 Pfund
runden Kohl , ausreichend für zwei Mahlzei¬
ten . Nein , nein , nein . . .

Und doch ! Was wäre das Leben ohne einen
Rest „plutokratischer “ Neigungen ? Kauft man
sich nicht auch bisweilen die so teueren
Zigaretten und pafft sie in die Luft ? Geht
man nicht ins Theater und ins Kino trotz der
mageren Bilanz und hat dafür einige Schöne
Stunden ? Ja , man tut ’«. Also . . . der Gaumen
lechzt . Soll man ihm zu seinem Recht ver¬
helfen ?

Wunschbegehren im Widerstreit zur Ver¬
nunft .' Dazwischen ein Hoffnungsschimmer :
Gewohntes wird mit der Zeit billiger ' beson¬
ders , wenn 'die Vemünft siegt , und der Ab¬
satz daher . geringer . Soll man aber solange
warten ?

^
Lo

Dr . b. c. Walcker gestorben
. Mit ihm , dem Chef der weltbekannten

Orgelbaufirma E . F . Walcker & Co . in Lud¬
wigsburg (Wür’tt .)

' ist im 80, Lebensjahr am
4. September einer der bedeutendsten Orgel¬
baumeister Deutschlands dahingegangen . Er
stammt aus einem alten schwäbischen Orgel¬
machergeschlecht , das seit 1820 in Ludwigs¬
burg sitzt . Hier wurde Oscar Walcker am
1 . Januar 1869 geboren . Mit 30 Jahren trat er
in die Firma ein , die er — seit 1916 als
Alleininhaber — zu neuem Ruhm empor¬
geführt hat . Er war langjähriger Vorsitzen¬
der des Verbandes deutscher Orgelbauer ,
Ehrenbürger seiner Vaterstadt und Ehren¬
doktor der Universität Freiburg , für deren
Musikwissenschaftliches Institut er im Jahre
1921 die „Praetorius -Orgel“ erbaute . Sie
bildete den künstlerischen Ausgangspunkt für
eine Erneuerung des Orgelklangideals in der
Musik der Gegenwart auf der Grundlage der
Kunst der alten Meister . In seinen Lebens¬
erinnerungen , die unter dem Titel „Erinne¬
rungen eines Orgelbauers “ im Bärenreiter -
Verlag (Kassel 1948) erschienen sind , erzählt
Oscar ‘Walcker ein farbiges Stück erlebter
Geschichte deutscher Orgelbaukunst der
jüngeren Vergangenheit . Sein Enkel , Werner
Walcker - Mayer , wird die Ludwigsburger
Orgelbauanstalt fortführen .

Neben der Adelhauser Kirche liegt das
Atelier des Freiburger Konservators Paul H.
Hübner , der in mühsamer Kleinarbeit die
Altarwerke des Meisters H . L . zu Breisach
und Niederratweil sowie den Freiburger
Hochaltar des Hans Baidung Grien und den
Oberried -Altar Hans Holbeins d . J auf die
ursprüngliche Form zurückgeführt hat . Um
einen Einblick in die verantwortungsvolle ,
minutiöse Tätigkeit Hübners zu gewinnen ,
suchen wir ihn an seiner Wirkungsstätte auf ,
wo wir ihn gerade bei einigen neuen Auf¬
gaben größeren Umfanges antreffen : der Ret¬
tung des Überlinger Scbnitzaltars des Jörg
Zirn , der Altäre aus der Pfarrkirche in Lau¬
tenbach im Renchtal , sowie des Freiburger
Schnevlinaltares .

Der Konservator zeigt uns am Beispiel der
am Boden ausgebreiteten Figuren des Zirn -
schen Schreines , welches Zerstörungswerk die
Zeit an den alten Kunstwerken anrichtet :
das vom Wurm zerfressene mürbe Holz läßt
sich an vielen Stellen zwischen den Fingern
zerdrücken , ja teilweise ist es sogar gänzlich
ausgehöhlt , so daß lediglich eine dünne
Schale , nämlich die geölte und gewachste
Außenhaut , nqch vorhanden ist . Einige Teile
sind abgebrochen , doch zum Glück noch er¬
halten .

Dem Holzwurm wird zu Leibe gerückt
Wie uns der Konservator erklärt , wäre der

kostbare Schrein ohne eine Restaurierung in
etwa vierzig Jahren in sich züsammengefal -
len . Während des Krieges brachte man das
Altarwerk wie viele andere in Sicherheit .
Hübner , der mit der schwierigen Aufgabe
betraut wurde , stellte dabei fest , daß die
Figuren , die bisher unverändert im Münster
gestanden hatten , nicht fachgerecht eingezapft
oder verdübelt , sondern einfach mit Eisen¬
schrauben und Nägeln befestigt Waren . Nach
deren Entfernung befördete Hübner mittels
eines eigens konstruierten Fahrstuhles (unter¬
stützt von zwei russischen Kriegsgefangenen
und Schulkindern ) die Figuren behutsam in
einen Bergungsraum , • um sie danach zur
Restaurierung in die Freiburger Werkstätte
zu bringen .

Zunächst wurde hier — ähnlich wie bereits
beim Breisacher Altar — durch Vergasung
mit Blausäure der Holzwurm unschädlich ge¬
macht . Danach legte Hübner die einzelnen
Teile in luftdicht verschlossene Holzkammem ,
in die er ein Zellulosegemisch einströmen
ließ , das durch Preßluft in die letzten Fasern
des angegriffenen Holzes getrieben wurde
urid diesem die alte Festigkeit zurückgab .
Anschließend befestigte Hübner die abge¬
fallenen Stücke .

’ und ergänzte die Figuren an
exponierten Stellen mit plastischem Holz.

Die Restaurierung von Ölgemälden erfor¬
dert nicht weniger Geschick , Sorgfalt und
Verantwortungsgefühl . Der Konservator be¬
richtete uns , wie - er an dem Freiburger Altar
Hans Balduhg Griens mit Hilfe modernster ,
physikalischer und chemischer Hilfsmittel zu
Werke ging : zunächst führte er eine Lumini -
zenzanalyse mit filtriertem , ultraviolettem
Licht durch , mittels deren er die unter der
oberen Bemalung liegende Schicht feststellen
konnte . Sodann nahm er von den Bildrändern
der Altartafeln einige winzige Farbteile , die
er in flüssiges Paraffin legte . Nun fertigte er
Querschnitte der Farbpartikel an , wobei dem
Paraffin die Aufgabe - zukam , das Auseinan¬
derplatzen der spröden Farben beim Durch¬
schneiden zu verhindern .

Baidung Grien war mehrfach übermalt
Hierdurch konnte Hübner ermitteln , daß

das Original Baidungs mehrfach übermalt
worden war . Die oberste Schicht stammte aus
dem Beginn des neunzehnten , die darunter¬
liegende aus dem ausgehenden Jahrhundert ,
während die erste Übermalung vom Beginn
des gleichen Jahrhunderts herrühre . Um das
Original freizulegen , stellte der Konservator
mittels Röntgenstrahlen fest , daß die Arbeit .
Baidungs nahezu unbeschädigt war . Vor Be¬
ginn der Restaurierung mußte er auf das
genaueste prüfen , welche Werkstoffe für die
jeweiligen Übermalungen Verwendung fan¬
den . Mit einer für die einzelnen Schichten
verschieden angesetzten chemischen Flüssig¬
keit wurden sodann die Übermalungen mit
ihren zugehörigen Firnisschichten unter Zu¬
hilfenahme der Analysenlampe im ver¬

dunkelten Raume abgehoben . Am Original
mußten lediglich einige kleinere , von abge¬
platzten Blasen herrührende Flecken retu¬
schiert werden .

In ähnlicher Weise wie bei diesem , bereits
während des Krieges bearbeiteten Werk geht
Hübner beim Schnevlinaltar vor , der sich
noch in seinem Atelier befindet : über dem
Kopf des Verkündigungsengels ist die nach¬
gedunkelte Firnisschicht aus dem Jahre 1838
bereits entfernt , so daß sich in deutlichem
Kontrast zur Umgebung der Fleischton des
Gesichtes abhebt .

Auch die Lauterbacher Altäre , denen wir
im Atelier begegnen , sind zur „Überholung “
reif : lose Farbschollen und Farbblasen müs¬
sen niedergelegt und befestigt werden . Wei¬
terhin sehen wir hier in der Klinik südbadi¬
scher Kunstwerke zwei Figuren Wenzingers
(dessen Lebenswerk das Augustinermuseum
gegenwärtig ausstellt ) ; neben der Beseitigung
der Stockfäule tut eine gründliche Reinigung
und die Entfernung eines fremden Anstrichs
not . .

Intuitive Einfühlung als Voraussetzung
Die außerordentlich komplizierte und de¬

taillierte Arbeit Hübners , die wir nur in den
Grundzügen streifen konnten , beschränkt sich
nicht auf den rein technischen Vorgang der
Restaurierung : Voraussetzung ist ein breites ,
kunsthistorisches und chemisch-physikalisches
Wissen und eine intuitive Einfühlung in die
Welt der großen Stile . Hübner besitzt diese
künstlerische Grundlage in hohem Maße . Mit
Sicherem Instinkt erkannte er die kompro¬
mißlose , kräftige Farbgebung des Freiburger
Münsteraltars wie auch die nur sparsame und
andeutungsweise zarte Kolorierung des Brei¬
sacher Schnitzwerkes des Meisters H . L.

Ergänzend sei bemerkt , daß Hübner sich
auch mit der Restaurierung von Graphiken
und folkloristisch bedeutsamer Gegenstände
erfolgreich befaßt . Für die Erhaltung von
Keramiken , Eisen , Bronze und Glas aus
Gräberfeldern des Breisgaues hat der Kon¬
servator eine Reihe neuer Verfahren ent¬
wickelt ; Gewebe behandelte er durch eigene
Trocknungs - und Tränkungsverfahren .

So verdanken wir diesem namhaften süd-
westdeutschen Konservator , der in Berlin bei
den Professoren Conradi und Piepenberg
lernte und seit langem in Freiburg seinen
Sitz hat , die Rettung eines großen Teils des
heimatlichen Kulturgutes , zumal repräsenta¬
tivster südbadischer Kunstwerke , die ohne
seinen Einsatz unweigerlich dem Untergang
anheimgefallen wären . G. F.

Donnerstag , den 16. September :
Casino : „Die Dubarry “ , 20 Uhr .
Lichtspiele : Casino : „ Der unbekannte Sänger ' —
Friedriehsbau : „ Weil ich Dich liebe ” — Harmonie :
„ Feuer im Bazar ” — Union : „ Carmen ” .

Freitag , den 17. September :
Lichtspiele : Casino : „Liebe läßt sich nicht erzwingen ”
— Friedrichsbau : „ Der Feuervogel ” — Harmonie :
„Jenseits des Gesetzes ” — Union : „Der Graf von
Monte Christo ” .

Täglich :
Augustiner -Museum : Kirchliche Gewänder und Johann
Christian Wenzinger .

Studio Freiburg sendet
Donnerstag , den 16. September :

8.15: Nachrichten — Morgenmusik . 8 .50 : Suchdienst .
11.45 : Landfunk . 12.45 : Die Zeit im Gespräch . 14.30 :
Suchdienst . 18.00 : Freund Humor in unseren Tagen ,
Manuskript : Paul Sdiaaf , 19.30 : Nachrichten .

Freitag , den 17. September :
8.15: Nachrichten — Morgenmusik . 8 .ÄL Suchdienst .
11.45 : Die Viertelstunde für Württemberg - Hohenzol -
lern . 12.45 : Die Sendung für das Landvolk . 14.30 :
Suchdienst . 18.00 : Treffpunkt Freiburg . 18.15: Fünf¬
zehn Minuten auf dem Welte -Flügel . 19.30 : Sport¬
vorschau .

Bahnhofgaststätte eröffnet
Mit der in dieser Woche erfolgten Eröff¬

nung der Bahnhofsgaststätte half der Be¬
triebsinhaber , Hermann Reich , ein erfah¬
rener Konditormeister und Gastwirt , einem
dringenden Bedürfnis des Freiburger Reise¬
verkehrs ab . Seit mehreren Monaten ist man
am Werk , unter der tatkräftigen und fach¬
kundigen Leitung von Oberinspektor Erb
(Bahnhofs -Bauabteilung ) einen provisorischen
Bahnhofsbau zu errichten , der den zerstörten
in Anlage und Form bei weitem überragen
wird . Im Rahmen dieser Arbeiten wurde dis
im März begonnene Gaststätte unter dem
Einsatz einer Freiburger Firma inzwischen
fertiggestellt und bietet in ihrer lichten , groß¬
zügig ausgestatteten Räumlichkeit einen be¬
haglichen Aufenthalt für die Reisenden . Ein
wohlausgestatteter , moderner Küchenbetrieb
sorgt für das leibliche Wohl derer , die hier
zwischen den Zugabfahrten Rast halten .

„Die Dubarry “ im Casino
Die Stadt . Bühnen bringen heute , 20 Uhr ,

im Casino (als erste Vorstellung für die
Donnerstag -Miete B ) Carl Millöckers Operette
„ Die Dubarry “ in einer musikalischen
Bearbeitung von Theo Mackeben zur ersten
Aufführung . Inszenierung : Friedrich Wilhelm
Jürgens . Musikalische Leitung : Siegfried
Köhler . Tänze : Hans -Heinz Steinbach . Büh¬
nenbild : Actolf Hoppe . Titelpartie : Elmy . von
Karajan -Holgerloef a . G.

Emmendinger Wochenschau
In , der letzten öffentlichen Stadtratssitzung

nahm , der Stadtrat davon Kenntnis , daß die
Schweizer Schüler -Speisung beendet und der
Kreis der Empfänger der Quäkerspende auf
die werdenden und stillenden Mütter und die
Kinder bis zu einem Jahr eingeschränkt wor¬
den ist . Der Bürgermeister benützte die Ge¬
legenheit , um im Namen der Stadt , der
Stadträte , der Schulen und der Bevölkerung
allen Spendern aus der Schweiz für ihre
selbstlose Hilfe zu danken und dankbar der
großen Hilfe der Quäker zu gedenken , die
durch ihre monatliche großherzige , stets sehn¬
süchtig erwartete Spende in zahlreichen Fa¬
milien wirkliche Not lindern halfen . . Dank
sagte er auch den Helferinnen des Badischen
Roten Kreuzes , der Caritas , der Inneren Mis¬
sion und der Arbeiterwohlfahrt für ihre ge¬
leistete Arbeit bei Ausgabe der Quäkerspende
und der Zubereitung und Verteilung der
Schweizer Schüler -Spende .

Die Siedlung auf der „Bleiche“ feierte mit
einem frohen Familienfest ihr zehnjähriges
Bestehen . Der Erlös dieser Veranstaltung soll
der finanzielle Grundstock für ein noch zu
erbauendes Kinderheim für diese Siedlung
werden . Im offiziellen Teil umriß Bürger¬
meister Faller nach herzlichen Begrüßungs¬
worten . Otto Fehrenbachs , in denen dieser
das ständige Fürsorgen des Stadtoberhauptes
für diese Siedlung anerkannte , die Geschichte
der Entstehung dieser Siedlung , lobte den
vorbildlichen Gemeinschaftsgeist der Siedler
und versprach auch fernerhin jede mögliche
Unterstützung . Gemeinschaftsleiter Dreher

Wir stellen vor :

Neue Kräfte an Ballett und Orchester
Wir setzen heute den kürzlich begonnenen
Bericht über den Zuwachs <m der Freiburger
Oper fort . D . Red.

Hans -Heinz Steinbach , der neue Bal¬
lettmeister , dem Freiburger Theaterpubli¬
kum aus früheren Jahren her noch bekannt ,
wird , nachdem er sich bereits als Ballett¬
meister in Halle , Düsseldorf und Villingen •
bewährte , im Oktober hier mit Rossini -
Respighis „Zauberladen “ die Visitenkarte
seines Tanzstiles ahgeben . Dabei wird ihm
Solotänzer Geza Heks - Rieardy , der eine
Meisterin wie Tatjana Gsovsky zur Lehrerin
hatte , eine wertvolle ergänzende Unterstüt¬
zung sein können . Das weibliche Pendant , die
ebenfalls in Baden beheimatete Annemarie
Weil — aus der Schule Max Terpis — die
vier Jahre Metropol -Theater Berlin -als Solo¬
tänzerin leichtfüßig absolviert hat . würde
gerne neben den Aufgaben des Theaters ihrer
Liebe für Charaktertänze freien Lauf lassen .

Ergänzend sei bemerkt , daß Christian
Vöchtin .g aus der benachbarten Schweiz
als Korrepetitor und Kapellmeister hier vo¬
lontiert , daß die - Violinengruppe des Orche¬
sters mit Oskar Schmidt einen neuen
Konzertmeister und stellvertretenden ersten
Konzertmeister bekommen hat und daß der

Chor (ein Sorgenkind jeder Bühne ) mit Willy
Gundermann und Karl Schauber um
2 . Chor-Tenöre und mit Astrid Peter um
eine Choraltistin erweitert werden konnte .

Wenn wir abschließend noch einmal unsere
Rundfrage überdenken , so finden wir uns
hinreichend belohnt durch den Gesamtein -
druck , daß aus den so verschiedenartigen
Temperamenten aller dem musikalischen
Theater verschworenen Künstler sich jene
bezaubernde Illusion vollziehen wird , die
eine von zielsicherer Hand gelenkte musikali¬
sche Bühne als höchste Aufgabe ihrem Pub¬
likum zu vermitteln hat . —w—

Gedenkstunde der VVN
Der Lebenden Bekenntnis

Vermächtnis
der Toten

In der Gedenkstunde für die Opfer des
Nationalsozialismus , die die Vereinigung der
Verfolgten des Naziregimes am 12 . Septem¬
ber im Maria -Hilf -Saal veranstaltete , sprach
Staatspräsident Wo hieb . Unsere , der Le¬
benden Aufgabe sei es , der Lüge zu wider¬
sagen . Die Lüge verführe zur Macht und zum
Götzendienst an der Macht , vor dem auch die
Demokratie nicht sicher sei . Wir dürften nicht
herrschen wollen , sondern müßten in Liebe
mittragen . Das Einende sei herauszuheben
und nicht das Trennende . Der Macht zu

widersagen , sei zugleich ein Bekenntnis zum
Frieden . Gerade wir müßten der Welt unse¬
ren Friedenswillen bekennen . Es fehle nicht
an der Möglichkeit zum Frieden , und die
Macht der Friedfertigkeit sei groß . Helden¬
tum und der Ruhm der Schlachten seien ver¬
weht , Friede aber wäre die Haltung der
wahrhaft Freigewordenen .

Pfarrer Waßraer , der ‘fünf Jahre im KZ
zubrachte , sagte als geistlicher Redner über
das Vermächtnis der toten Opfer des Nazi¬
regimes , daß das deutsche Volk seine Schuld
in den letzten Jahren wie eine Büßerin getra¬
gen habe , geduldig und arbeitsam . Nicht alle
Versprechen des Auslandes seien erfüllt wor¬
den . Er warf dem Richterstand und der In¬
telligenz Versagen vor und verteidigte die
Haltung der katholischen Kirche . Seine Be¬
hauptung , es seien mehr katholische als
evangelische Pfarrer in den KZ gewesen , fand
allerdings wie manche andere überspitzte
Formulierung nicht den ungeteilten Beifall
der nicht sehr zahlreichen Zuhörer .

Oberrabbiner Rosenberg wandte sich als
Vertreter der israelitischen Gemeinde gegen
den wieder auf erstehenden Antisemitismus
und den Rassenhaß und forderte entschiedene
Maßnahmen dagegen .

Darbietungen eines Streichquartetts der
Städtischen Bühnen und des Freiburger
Volkschors umrahmten die Feierstunde , - el

rühmte ebenfalls die innere Verbundenheit
des Bürgermeisters mit der Siedlung , hieß die
heimgekehrten Kriegsgefangenen willkom¬
men und zollte Otto Fehrenbach , dem Organi¬
sator dieses Festes , Dank und Anerkennung .
Weisen der Keppenbacher Kapelle , Schall¬
plattenmusik , Tanzgelegenheit auf einem gro¬
ßen Podium unter freiem Himmel und Ge¬
tränke aller Art schufen zusammen mit
humoristischen Darbietungen und einem
Glückstopf mit vielen schönen Gewinnen die
richtige Stimmung für ein frohes Fest der
Gemeinschaft .

Im Alter von 62 Jahren starb Direktor
Richard Vogel , der Leiter der Feinpapier¬
fabrik J . P . Sonntag G. m . b . H ., an einem
Herzschlag . Am Montag wurde er in stiller
Beerdigung zur letzten Ruhe gebettet .

Im Landkreis Emmendingen fanden am
Samstag und Sonntag drei Gedenkfeiern für
die Opfer des Faschismus statt .

• *

Kirchhofen . Wieder ist ein ehemaliger
Wehrmachtsangehöriger aus französischer
Kriegsgefangenschaft heimgekehrt : Hermann
Herbster , der Sohn des Landwirts Alfred

- Herbster . Zur gleichen Zeit traf die Nachricht
ein , daß der seit fünf Jahren vermißte Sol¬
dat Landwirt Alfons Schneider vom Ortsteil
Unterambringen nicht mehr zurückkehren
wird ; schon im Januar 1945 ist er nach den
Angaben eines Rußlandheimkehrers in einem
Lazarett in Rumänien einer Lungenentzün¬
dung erlegen . Die Frau und zwei Kinder
trauern um ihren Ernährer . — 82 Jahre alt
wurde am 9. September die Witwe Maria
Schweizer geh . Dischinger .

Breisach . Das Bürgermeisteramt gibt be¬
kannt , daß das Auflesen von Nüssen vor be¬
endeter Nußernte , die amtlich bekannt gege¬
ben wird , verboten ist . Gleichzeitig wird
darauf hingewiesen , daß das Entwenden von
Obst usw . bestraft wird . Die Angezeigten
werden ortsüblich veröffentlicht .

Bad Krozingen . Herbert Willmann bestand
im Metzgerhandwerk , Hubert Huber im
Malerhandwerk die Gesellenprüfung mit
gutem Erfolg . — Tierarzt Dr . Henninger in
Freiburg wurde nach Bad Krozingen ange¬
wiesen .

Ballrechten . Nach überstandener zweiter
Operation starb in Freiburg Landwirt Josef
Schniepper im 62 . Lebensjahr . Als emsiger
Weidmann war er weithin bekannt . Unter
großer Anteilnahme wurde er zur letzten
Ruhestätte geleitet . Die Musikkapelle und
der Kirchenchor widmeten ihre Trauerweisen ,
Ratschreiber Löffler würdigte die Verdienste
Schnieppers als Mitbegründer , langjähriges
aktives und jetziges Ehrenmitglied des Musik¬
vereins . Unerwartet rasch folgte er seiner vor
kurzem verunglückten ältesten Tochter im
Tode nach .

Lokalredaktion : I. V. Dr. G. Faber .
Geschäftsstelle : Freiburg , Hildastr . 2a (Telefon 2J631

ll
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Schlußbericht der „BICjA '1 DER SPORTBERICHT
Freiburg . Die Badische Landesexportschau

( „bIGAD stellt in einem Schlußbericht über
die Veranstaltung auf Grund der vom
Gi 'ICOMJSX zur Verfügung gestellten Unter¬
lagen fest, daß de.r Erfolg gegenüber mancher
kritischen Einstellung ein recht erfreulicher
war . Die BIGA -Export-Abschlüsse erreich¬
ten einen Betrag von 3 Vi Millionen Deutsche
Mark. Die Geschäftsabschlüsse verteilen sich
auf 23 Länder , Von den europäischen Käu¬
fern steht die Schweiz an erster Stelle. Be¬
achtliche Einfuhren aus Deutschland tätigten
Frankreich , Belgien und Holland. Die außer¬
europäischen Länder verzeichnen zum Teil
Einfuhren aus BIGA -Exporten , die die Fiche
der Einfuhren der europäischen Länder über¬
trafen . Die ausgeführten Erzeugnisse waren
vor allem Radioapparate , alsdann wurden
u . a . ausgeführt : Rechenschieber und Rechen¬
maschinen, Uhren, elektrische Türöffner,
Eisen- und Stahlspäne , Artikel der Fein¬
mechanik usw.

Eine größere Anzahl von Abschlüssen steht
noch zu erwarten . Großes Interesse beispiels¬
weise besteht für das Baden-Badener Kunst¬
bein, das für Amputierte und Doppelampu¬
tierte eine große Erleichterung bedeutet und
das Interesse der Kriegsversehrtenverbände
vieler Länder gefunden hat . Unangenehm
bemerkbar machte sich das Fehlen der Ma¬
schinenindustrie, die zum größten Teil in¬
folge noch bestehender Lieferschwierigkeiten
auf die Beteiligung an der Ausstellung ver¬
zichtet hat . Das Inlandsgeschäft konnte
statistisch nicht erfaßt werden . Nach den ge¬
machten Beobachtungen war es aber eben¬
falls nicht unbeträchtlich.

Neben dem eigentlichen Inlandsgeschäft
lief der von der Ausstellungsleitung aus¬
nahmsweise den Ausstellern genehmigte
Handverkauf , der in vielen Branchen recht,
beträchtliche Umsätze brachte. Der Hand¬
verkauf ermöglichte es vielen Ausstellern im
Augenblick der Währungsreform überhaupt
erst , die Kosten für die personelle Besetzung
der Ausstellungsstände aufzubringen , wäh¬
rend er später durch die schnelle Abstoßung
der Lager gegen Kassazahlung bedeutsam
war für Lohn- und Gehaltszahlungen der in
Frage kommenden Betriebe.

Der Fremdenverkehr — vor allem in Frei¬
burg selbst — hatte ebenfalls eine rege Be¬
lebung durch die Exportschau zu verzeichnen.
Von einer großen Anzahl gemeldeter Privat¬
quartiere konnte Gebrauch gemacht werden,
wodurch vielen Familien in den kritischen
Tagen der Geldknappheit wesentlich gehol¬
fen wurde . Auch den nach der Währungs¬
reform recht leeren Steuerkassen kam die
BIGA zugute. So wurden allein für die
Rahmenveranstaltungen etwa 9300 DM Ver¬
gnügungssteuer gezahlt, ferner ein Betrag für
Umsatzsteuer, der nicht hinter der Vergnü¬
gungssteuer zurückstehen dürfte .

Verkehrsverbesserungelt im Schwarzwald
Nachdem der Wiederaufbau der zerstörten

Eisenbahnbrücke bei Freudenstadt noch län-

Umschau in Südwestdeutschland
Geschäftsjahr 1947/48 vorzutragende Verlust
auf 0,47 Mill . RM.

St . Blasien. Die Stadtmusik unter Leitung
ihres Dirigenten H . Schuster wartete am
Sonntagmorgen mit einem Frühkonzert in
der Grenzland-Heilstätte auf. Die Patienten
begrüßten diese Abwechslung und nahmen
die vorgetragenen Musikstücke beifällig auf.
— Die katholische Kirchengemeinde veran¬
staltete am Sonntagabend im Dom eine
kirchenmusikalische Feier, die von einer
zahlreichen Zuhörerschar besucht war . Die
Gesamtleitung oblag dem Chormeister, Herrn
Krieg, dessen Können auf dem Gebiete der
Chorschulung besonders hervorgehoben wer¬
den muß. Meisterhaft brachte Bernhard
Steinert an der Orgel das Präludium und die
Doppelfuge über ein Thema aus seiner Bla¬
sius -Messe zu Gehör. Oskar Schmid (Violine )
spielt mit vollendetem technischen Können
die Sonate für Violine von Max Reger. Tm
Mittelpunkt der Feier stand die Urauffüh¬
rung der St .-Blasius-Messe von Bernhard
Steinert , die bei den Zuhörern einen nach¬
haltigen Eindruck hinterließ . Besonders freu¬
dig wurden die Vorträge des Kinderchors
aufgenommen, der drei Sätze aus der „ Messe
im Elend“ von Steinert sang'. .

St . Georgen. Anerkennende Worte fand der
Vertreter des Baden-Badener Senders, der
nach St . Georgen gekommen war , um sich
vom MGV. Sängerbund Vorsingen zu lassen.
Neben den gesanglichen Leistungen hob er
besonders die Programmgestaltung hervor,
die abweichend von dem üblichen Stil der
Gesangvereine einen künstlerischen Weg be¬
schreitet. Im ganzen Sendegebiet gebe es nur
noch einen zweiten Verein, der auf gleicherHöhe stehe, der - Chor der Anilinwerke in
Ludwigshafen. Am 18 . Oktober findet eine
Stahlbandaufnahme .hier statt und - arn 24 .
Oktober, um 11 .30 Uhr , wird die TJebertra -
gung außer über Baden-Baden noch von den
Sendern Freiburg , Koblenz , Trier und Kai¬
serslautern übernommen.

Oberbaldingen . In der Nacht vom 10 . auf
11 . September wurde beim hiesigen Land¬
wirt Johann Lohrer von unbekannten Tätern
cingebi-ochen . Gestohlen wurden ein 3 Mo¬
nate altes Kalb und ein Damenfahrrad.

Lindau . Nach Ueberwindung vieler durch
die Währungsreform aufgetretener Hemm¬
nisse hat die in diesem Jahre von der In¬
dustrie- und Handelskammer des Kreises or¬
ganisierte „Lindauer Herbstwoche“ ihren An¬
fang genommen. Am 11 . September trafen
die ersten beiden Sonderschiffe aus der
Schweiz ein . Am Sonntag strömten tausende
auswärtiger Besucher in Sonderzügen herbei
Besonders eingerichtete Omnibuslinien wer¬
den aus Württemberg, Bayern und Vorarl¬
berg weitere Besucher bringen«

Germersheim . Die Staatliche Dolmetscher¬
schule nimmt zum Wintersemester 1948/49 in
beschränktem Umfange Neueinsdhreibungen
vor. Alle Bewerber, die ein Reifezeugnis be¬
sitzen müssen, haben sich in der zweiten
Hälfte des Monats Oktober einer Aufnahme¬
prüfung zu unterziehen.

Heidelberg . Um die Unterstützungsquellen
und Verdienstmöglichkeiten für Studenten
planmäßig zusammenzufassen, wurde in An¬
lehnung an die von der Studentenschaft
selbst geschaffenen Hilfsmaßnahmen die
„Vereinigung von Freunden der Heidelberger
Studentenschaft“ gegründet. Sie will neben
den örtlichen Arbeitsmöglichkeiten auch die
von ehemaligen StudAiten der Universität
angebotenen Hilfen und Spenden sinngemäß
weiterleiten.

Karlsruhe . Amerikanische Truppen werden
zusammen mit einer französischen Division
in der Zeit vom 15 . bis einschließlich 18 . Sep¬
tember im Bereich des Landkreises Karls¬
ruhe Manöver durchführen . Die französischen
Truppen werden in Zeltlagern außerhalb der
Ortschaften auf unbebauten Feldern unter¬
gebracht. Es soll ihnen stengstens untersagt
werden, das Stadtgebiet von Kalsruhe und
Durlach zu betreten .

Karlsruhe . Die Spareinlagen der Städti¬
schen Sparkasse in Karlsruhe betragen zur
Zeit nur 7 Prozent der Spareinlagen der Vor¬
kriegszeit. 47 Prozent der umgestellten Be¬
träge wurden abgehoben.

Tübingen . Da die Ernte in diesem Jahr
erst spät eingebracht werden konnte und der
Drusch wegen der Feuchtigkeit nur zögernd
erfolgt, sind in Württemberg-Hohenzollern
augenblicklich nur verhältnismäßig geringe
Vorräte an Getreide und Mehl vorhanden , da
auch die Einfuhren die Lücke nicht schließen
konnten . Das Landwirtschaftsministerium
fordert daher die Erzeuger auf , die Frucht
schnell abzuliefern und auch für rasche
Trocknung durch entsprechende sachgemäße
Lagerung zu sorgen .

Riegel . Die Brauereigesellschaft , vorm.
Meyer & Söhno , legt die Jahresabschlüsse
1944—1947 vor. Das Unternehmen arbeitet mit
einem Grundkapital von 2 .80 Mill . R.M. Die
Bilanz auf 30. 4 . 1944 weist einen kleinen Ge¬
winn von 0,076 Mill . RM aus, der sich um den
Vortrag aus dem Vorjahr auf 0,125 Mail . RM
erhöht. Das Geschäftsjahr 1944/45 erbrachte
dagegen einen Verlust von 0,276 Mill RM ,
wovon 0,151 Mill . RM auf das Geschäftsjahr
1945/46 vorgetragen werden mußten. Zusam¬
men mit dem Relnverlust dieser Jahre in Höhe
von 0,42 Mill beziffert sich der auf das Ge¬
schäftsjahr 1946/47 vorzutragende Gesamtver¬
lust auf 0,57 Mill . RM . Da jedoch 1946/47 ein
kleiner Gewinn von 0,10 Mill . RM erzielt
werden konnte, vermindert sieh der auf das

gere Zeit in Anspruch nehmen wird, wurde
für den Reiseverkehr aus der Gegend von
Schramberg, Schiltach, Wolfach und Hausaeh
in Richtung Stuttgart ein Omnibus einge¬
setzt. Dieser fährt werktags Schramberg ab
12 .15 , Rottweil an 13 .15 , dort Zuganschluß
nach Stuttgart und Tübingen sowie nach
Tuttlingen—Singen mit Anschluß nach der
Schweiz . Die Rückfahrt ab Bahnhof Rottweil
um 11 .00 , Schramberg an 12 .00.

Mit sofortiger Wirkung tritt auf der
Strecke Hausaeh—Schiltach eine Verkehrs¬
verbesserung ein . Die beiden Personenzüge
3835 und 3836 , die bisher nur zwischen Haus-
ach und Wolfach verkehrten , werden bis
nach Schiltach weitergeführt . Werkstags ab
Schiltach 7 .40 , an Hausaeh 8 .12 mit Anschluß
in Richtung Freiburg und Karlsruhe . Gegen¬
zug hat Anschluß in Richtung aus Freiburg
und Karlsruhe . Offenburg ab 5 .45 , Hausaeh
an 6 .47 , Hausaeh ab werktags 7 .00 und Schilt¬
ach an 7 .30 Uhr.

Entlassungen von Angestellten in
Süd Württemberg

Reutlingen Im Arbeitsamtsbezirk Reut¬
lingen, der die Kreise Reutlingen, Tübingen
und Münsingen umfaßt , steigt die Zahl der
Arbeitslosen langsam an, wobei jedoch keine
wesentliche Verschlechterung der allgemeinen
Beschäftigungslage zu verzeichnen ist. Nach¬
frage ist nach leistungsfähigen Fachkräften
aller Art und Nachwuchs . Bei der Hälfte der
Arbeitslosen handelt es sich um Angestellte,
deren Lage katastrophal zu werden droht . In
Betrieben und Verwaltungen sind Kündi¬
gungen von Angestellten zum 30 . September
in erheblichemUmfang ausgesprochenworden.
Mit weiteren Entlassungen ist zum .Jahres¬
ende zu rechnen. Die weitere Entwicklung
des einheimischen Arbeitsmarktes ist zum
großen Teil von der Lösung des Kohlen- und
Rohstoffproblems und vom tatsächlichen Aus¬
maß der Demontage abhängig. Es wüt!
weiterhin der Versuch gemacht , den Entlas¬
sungen durch Kurzarbeit vorzubeugen.

Wieviele Kriegsgefangene gibt es noch?
Wie das Evangelische Hilfswerk für Inter¬

nierte und Kriegsgefangene in Erlangen mit¬
teilt , befinden sich noch, etwa 70 000 Kriegs¬
gefangene in Jugoslawien, deren Verhältnisse
im allgemein gut sind . Ueber die Zahl der
noch in Rußland befindlichen Kriegsgefange¬
nen liegen keine genauen Angaben vor, die
Entlassungen dauern an . Sämtliche Kriegs¬
gefangenen aus England sind entlassen ; es
befinden sich dort nunmehr rund 30 000 Frei¬
arbeiter . Die in Ägypten und im mittleren
Osten befindlichen 20 000 Kriegsgefangenen
kehren ebenfalls langsam zurück. Schließlich
leben in Frankreich noch 100 000 . Kriegsge¬
fangene ünd an die 150 000 Freiarbeiter und
in Polen ca . 35 000 Kriegsgefangene, von
denen jedoch nur wenig Nachrichten ein¬
treffen .

Tußhall
Aus '

„König Fußballs “ Weltreich
In England hat Portsmouth mit drei Punkten Vor¬

sprung die Spitze vor Derby County inne . Sechs
Vereine liegen in Frankreich nach vier Spieltagen
punktgleich an der Spitze , während in der Schweiz
nach drei Spieltagen allein noch Lausanne ohne
Punktverlust ist . Tabellenführer in Oesterreich ist
augenblicklich die Austria Wien mit 6 Punkten
vor Sportclub , Wacker , Admira und Rapid .

Leichtathletik
Das war vorauszusehen

Der Antrag des schwedischen Leichtathletikver¬
bandes auf eine Startgenehmigung für deutsche
Leichtathleten beim Sportfest von Goeta Stockholm
wurde durch den Exekutivausschuß des internatio¬
nalen Leichtathletikverbandes abgelehnt . Wie
Walter von Adelson , der Vorsitzende des deutschen
Leichtathletikausschusses dazu mitteilt , haben die
Schweden gleichzeitig mit dieser Nachricht die Ein¬
ladung für Juni 1949 wiederholt . Sie gaben der
Hoffnung Ausdruck usw . usw . . . .

Boxen
Hamburg stellt vier Boxmeister

ln . den letzten deutschen Meisterschaftskämpfen
der Berufsboxer war bemerkenswert , daß die Zu¬
schauerkrise wieder im Abflauen begriffen ist .
Hamburg brachte in acht Tagen zweimal 10 000 Zu *
schauer auf die Beine . Ob die Sieger Hein ten Hoff
(k . o . gegen Kreitz ) , Carl Schmidt (n . P , gegen
Gahrmeister ) oder Herbert Nürnberg (n . P . gegen
Sander ) hießen , jedesmal konnte man feststellen ,
daß sich die technisch und taktisch versierten
Boxer gegen die „Kampfmascninen “ durchsetzten .
Die neue Meisterliste lautete : Fliegen : Färber -
Augsburg : Bantam : Schiff ers -München -Gladbaeh ;
Feder : Aßmann -Düsseldorf ; Leicht : Nürnberg -
Hamburg ; Weiter : Eder -Berlin ; Mittel : Schmidt -
Hamburg ; Halbschwer : R . Vogt -Hamburg ; Schwer :
Hein ten Hoff -Hamburg .

Hamburg hat in dieser Meisterliste seine Stel¬
lung als Boxmetropole besonders dokumenti ' ’t .
stellt •es doch nicht weniger als vier von acht
Meistern .

Ringen
Sechs von acht Ringermeistern ermittelt

Bei den bisherigen Meisterschaftskämpfen der
deutschen Amateurringer hat der Süden am besten
abgeschnitten . Nachdem auch in Hohenlimburg
die Vertreter Süddeutschlands erfolgreich waren ,
lautet die Meisterliste : Fliegen : Euler -Neu -Isen -
burg : Feder : Heßberger -Dettingen ; Leicht : Ehrl -
München ; Mittel : Truckenbrod -Fürth ; Halbschwer :
Leichter -Frankfurt ; Schwer : Müller -Bamberg .

Je drei Meister stellen damit Bayern und Hessen .
Die beiden noch fehlenden Klassen — Bantam - und
Weltergewicht — ermitteln am 30 ./31 . Oktober in
Bad Reichenhall die Titelträger .

Tennis
Gottfried von Cramm in Baden -Baden

Im Mittelpunkt eines ausgezeichnet organisierten
Tennisvergleichskampfes zwischen dem TC . Rot¬
weiß Baden - Baden und dem DTV . Hannover stand
der deutsche Spitzenspieler Gottfried von Cramm .
Die Mannschaft von Rotweiß Baden -Baden war ver¬
stärkt worden durch Göpfert (Berlin ) , Kuhlmann
(Heidelberg ) und Walch (Pforzheim ) . Der Name
Gottfried von Cramm hatte annähernd 2000 Zu¬
schauer zu den schönen Anlagen in der Lichten -

taler Allee gelockt . Am Samstag spielte er gegenden Pforzheimer Walch . Im anschließenden Dop¬
pel spielte von Cramm mit seinem Veremskame .
raden Saß gegen Göpfert/Walch . Der Mittelpunkt
des Turniers war der Kampf zwischen von Cramm
und Göpfert . Der jetzt 38jährige deutsche Spitzen¬
spieler ist in seiner Art und in seinem Können
unverändert . Sein ästhetisch -schönes , mit Eleganz
vorgetragenes Spiel begeisterte immer wieder die
Zuschauer . Der Berliner machte ihm das Siegennicht leicht . Seine besten Leistungen vollbrachte -
er mit seinen sicheren und scharfen Rückhandbäi -len . Im zweiten Satz hatte von Cramm sich ge¬funden und brillierte mit gut plazierten Croßbäl -len . Mit 6 :3 endete der Satz für den deutschen -
Meister . Als von Cramm jm 3. Satz mit 4 :1 führteschien der Kampf entschieden zu sein . Aber Göp .!feit holte auf . Er verlor jedoch dann seinen eige¬nen Aufschlag und mußte sich dem Besseren mit
4 :6 beugen .

Radfahren

1 *vc.zxs-ZA*uvnc 1i. lluUlci LH—-fahrer Bartali ünd Coppi auf Grund ihrer min¬
derwertigen Leistungen bei den Radweltmeister -'
schäften hat in Italien eine lebhafte Reaktion heÄSJ
vorgerufen . Die Vorfälle in Italien sind für imTi
von besonderer Bedeutung , weil sie das Problem !des Berufssportes von einer sehr negativen Seite *
beleuchten . Der Berufssportler ist nämlich nicht

’
immer Herr seiner Taten , sondern über ihn ver¬
fügt das Geld beziehungsweise der Geldgeber irrtFall B 'artali -Coppi waren es die Fabriken , denen
gegenüber sie vertraglich verpflichtet sind , die dasFiasko von Valkenburg absichtlich verursachthaben . Die beiden Firmen hatten ihren Fahrerndie Anweisung gegeben , daß ein Sieg des anderenverhindert werden muß . So konnte es natürlichnicht zu dem erwarteten Duell zwischen Bartaliund Coppi kommen , denn dadurch , daß jeder aufden anderen „aufpassen “ mußte , wurde jeder Aus¬reißversuch im Keime erstickt . Hätte Bartali trotz¬
dem den Sieg errungen , so hätte Coppi mit seinerFirma Schwierigkeiten gehabt und umgekehrt . Umdas zu vermeiden , haben , beide Fahrer darauf ver¬zichtet , auf Sieg ' zu fahren .

Wenn der italienische Radsportverband Bartaliund Coppi als Landesvertreter nach Holland
schickt , so darf er und mit ihm die Sportgemeindeerwarten , daß sie ihr Bestes hergeben . Daß sie
es nicht getan haben , ist eine Unsportlichkeit dieauch nicht damit entschuldigt werden kann,

’
daß

berufliche Interessen vorherrschend waren . Ueber
die Maßnahme des italienischen Verbandes
schreibt der Züricher „Sport “ : „Für sportliche -
Ordnung , auch im Berufsradsport , ist der Ver¬
band gegenüber der Oeffentlichkeit verantwort¬lich . Der Verband muß den Standpunkt ver¬
treten , daß auch im Berufssport die sportliche
Ehre hochzuhalten ist .“

Unsere kleine Sportrundsehau
Bei den Spielen der Landesliga Nord -Württem¬

berg besiegte Zuffenhausen den abgestiegenen
Oberligisten Sportfreunde Stuttgart 4 :0 und nimmt
die Tabellenspitze ein .

Mit den beiden Landesligagruppen Süd -Württem¬
bergs besitzt Württemberg insgesamt drei Landes¬
ligen mit zusammen 45 Vereinen '.

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
W'ir verweisen auf die in den letzten Tages¬

zeitungen veröffentlichte , auch für den Landkreis
Freiburg gültige Bekanntmachung der Polizeidirek¬
tion Freiburg betr . gewerbsmäßige Beförderung von
Personen zu Lande . (2-339)

Freiburg i . Br.

Hauptbahnhof - Gaststätte
Inhaber H . Reich

•' ■.71 ReelleWeine,guteKüche
ff . Biere, eig . Konditorei
_ /

—

Bäckerei , Cafe und Konditorei
Coß Qeiud

Freiburg , Eisenbahnsfr. 25

Inh . ERNST KALCHTHALER
empfiehlt sich in den zur Zeit

zugelassenen
Brot » und Kuchenarten

; J
Gummi-Fuchs, Freiburg

jetzt wieder (*2-329)
Kaiser - Joseph - Sirafje 243

JISE -Monatsheft mit Schnitt -
musterbogen , in Sitz und Aus¬
führung unübertr ., ca . 70 Mo¬
delle , oder JLSE - Strickmoden¬
heft , ca . 40 Modelle , nur noch
1 DM , JLSE -Vierteljahres - Mo -
denmappe (Mehrfarbendruck ) , ca .
83 Modelle . Nr . 2 mit
Schnittmusterbogen 1.50 DM ,
Nr . 3 mit Schnittmusterbogen
2.50 DM zuzügl . 25 Pfg . für Porto
u . Verpackung . Schnittmuster zu
allen Modellen sofort lieferbar .
ILSE -VERLAG , HANNOVER 155 .
PS .-Konto Hannover 82 770 .

♦G2-317)
Gummistempel , Stahlstempel und

Schilder für alle Zwecke liefert :
Karl Schäfer . Villingen (Schw .) .

(G*l -973)
Endlich frei lieferbar ! Wissen¬

schaft ! . Ehekalender von Prof .
Knaus , Geburtenregelung auf
natürlichem Wege ! Unentbehrlich
für Eheleute und jedermann , be¬
hördlich zugelassen , einmalige
Anschaffung für immer ! Preis
cinschl . Porto DM 4.50. G . W.
Becker -Kirchner . (21b) Hagen
(Westf .) 710 , Postfach . Postscheck¬
konto Dortmund 560 13 od . Brief¬
einlage . (*G2-113)

Reizende Locken durch mein un -
schädl . Lockenwasser . Jetzt wie¬
der lieferbar . Fi . DM 2.50 und" ' o . 2 Fl . ptofrei . Otto Blocherer .' "bl Augsburg 2/14 . (»2-22‘n

; heime Auskünf
.obadhtungen u . Ermittlungei

i alten Zonen , erf . Fachmann
.ehestes Gesch . in Baden . Detek -
iv -Inst ., Auskunftei c . Scheuer ,

Karlsruhe , Kaiserstr . 243, Telefon
7554 . (*2-320)

Kohlen - Gehry
jetzt Belfortstr . 9 (beim Casino ) .
Lager Güterhaller .str . 24, Tele¬
fon Nr . 2154 . — Verkauf freier
Brennstoffe . (*2-325)

mmouoNT
l-'die &ct>öüfrtcn .Qe;2q.hnposfQVQn PivScneiieq

Senf - Katalog 1948 ! Lfg . 1—4 er¬
schienen . Uebrig 'e Lieferung bis
Ende 1948 . Preis d . ersten vier
Lfg . 3 M . franko . Bfm .-Kurs -Be¬
richte . Lfg . 1—6 z . T . m . Abbil¬
dungen 5 M . franko . Katalog
D . R . 1847 . Katalog Belgien 1948 m .
Angabe der Auflagen . Neu . D . R.
Inflations -Handbuch, . Neu . Dtscn .
Notfrankaturen . 1945 - 1946. Alle
4 Werke 5 M - franko . Kalotay -
verlag Salzburg : Handbücher , 1
Heft Braunschweig , 2 Heft Bre¬
men , 3—4 Heft Baden , zus . nur
10 M . franko . Saargebiet , die ge¬
suchten 2 seltenen Sätze , post¬
frisch , ä 20 Werte ohne Aufdr .
b . 13 Werte m . Aufdr . zus . 33
Werte ganz komplett , heutiger
Engrospr . etwa 35 DM , um nur
“0 M franko . Französ . Zone I
Wappen und Dichter mit 10 Pfg .
RR 1.25 M . , RR komplett = 13
Werte postfrisch mit Erstfalz im
Spezialheft , mit weiteren 67 Ab¬
arten u . Zwischenstegen , ganze
Sammlung , einmal . Angeb . nur
30 M . franko . Sof . Vorauskasse ,
Postanweisung - E .Bf . liefere ich
sofort franko . Einschreiben . Kei¬
ne Nachnahme . Zur Zeit keine
Listen . Anfrag . Rückporto . Peter
Müller , Buch - u , Bfm .- Händig -
seit 1902 , Tegernsee , Oberbay .,
FostschKeßfach 5. (2-336)

Stadt . Bühnen X
Freiburg X

Casino :
16. 9. 48, 20.00 Uhl ’,

ln neuer Inszenierung )
„Die Dubarry “

i 1 . Donnerstag -Miete B
X (2-330) +

-v-

I

Achtung !
Schmiede und Landwirte
Biete, soweit Vorrat reicht , an :

Schleifsteine Durdim . 73xsocm
Starke 10-20 cm
Durehm.76x100cm
Stärke 28-35 cm

sofort lieferbar

Karl Trapp , Karlsruhe i . B.
Kriegsstra ^e 66 (28)

HARMONIE
Lichtspiele Freiburg i . Br.

Ab Freitag , den 17. Sept .,
in Erstaufführung zeigen
wir den soeben im Studio
Teningen in deutscher Fas¬
sung fertiggestellten Groß -
tilm

Die Elenden
(Le Miserables )

nach dem berühmten Ro¬
man von Victor Hugo .

I . Teil :
Jenseits des Gesetzes .

Mit Harry Baur und Charles
Vanel .

.Tugendverbot bis 16 Jahre .
Täglich : 14.15, 16,30 , 18.45

und 21 Uhr .
Sonntag auch vormittags
10 Uhr . Vorverkauf täglich

^ umon k“
THEATER ^
Freiburg i . Br .

Ab Freitag , den 17. Sept .
1948 , letzmalig für Freiburg

in deutscher Sprache .

DerGraf von Monte Christo
I . Teil : Der Gefangene auf

Castell If

Nach dem berühmten Ro¬
man von Alexander Dumas

mit Pierre R . Wfllm ,
Jugendverbot bis 16 Jahre .
Freitag bis Sonntag : 14.15,

16.30, 18 .45 und 21 Uhr .
Montag bis Donnerstag :
14 .30, 17 , 19,30 . Vorverkauf
ab 13 Uhr . (2-338)
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